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Liebe Leserinnen, liebe Leser,
wir fragen uns was das neue Kirchenjahr und der Winter bringen wird. Wie 
werden wir die Adventszeit, Weihnachten und den Jahreswechsel begehen 
und was erwartet uns im neuen Jahr? Was werden die Folgen aus Pande-
mie, Krieg und Klimawandel dauerhaft für uns an Einschränkungen bedeu-
ten? In diesen Zeiten der unsicher werdenden Zukunft freuen wir uns umso 
mehr auf eine friedliche Advents- und Weihnachtszeit. Die Sehnsucht nach 
Sicherheit, Geborgenheit und Frieden ist spürbar. Lassen Sie uns den Blick 
auf das Kommen Jesu richten. So wie es im Lukasevangelium Kapitel 2, 
Verse 10 und 11, beschrieben ist:  

10 Und der Engel sprach zu ihnen: Fürchtet euch nicht! Siehe, ich verkündige 
euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; 11 denn euch ist heute 
der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids.

Nehmen Sie gerne in der Vorweihnachtszeit die unterschiedlichen Ange-
bote wahr, wie morgendliche Andachten in der Kirche, Adventsliedersingen 
mit dem Posaunenchor, Adventskonzert mit der Sängerlust, Gemein-
schaftsstunde mit anschließendem Public-Viewing sowie einem kleinen 
Weihnachtsmarkt in und um das Vereinshaus der Landeskirchlichen Ge-
meinschaft. Nutzen Sie die Zeit für Begegnungen und lassen Sie sich auf 
die Geburt Jesu einstimmen. Freuen Sie sich auf die Gottesdienste im 
Advent, zu Weihnachten, am Jahreswechsel und zu Beginn des neuen Jah-
res.
Die Jahreslosung für das Jahr 2023 stammt aus dem Buch Genesis am 
Anfang der Bibel (Kapitel 16, Vers 13). „Du bist ein Gott, der mich sieht“. 
Lesen Sie den Hintergrund zu diesem Vers auf Seite 15. Wie schön ist es, 
dass wir gewiss sein können, dass wir nicht alleine sind, sondern dass es 
jemanden gibt, der uns sieht. Gerade für diejenigen, die sich in unserer 
Gesellschaft nicht wahrgenommen und wertgeschätzt fühlen, ist dies doch 
ein entscheidender Zuspruch, der neue Kraft und Hoffnung geben kann 
und für uns alle ein Impuls sich Gedanken zu machen, welche Menschen 
wir einmal in der Vorweihnachtszeit und im neuen Jahr (wieder) in unser 
Blickfeld nehmen sollten.

Wir wünschen Ihnen eine gesegnete Advents- und Weihnachtszeit.

Uli Alber und Ihr Gemeindebrief-Team

Vorwort
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Zum Nachdenken

Die veränderte Kraft der Liebe - Elisabeth Silance Ballard
Teddy Stallard war ein Junge, der kaum Interesse am Unterricht zeigte. Er 
war gedanklich abwesend, trug muffige, unordentliche Kleidung und hatte 
ungekämmtes Haar. Er gehörte zur der Sorte Schüler mit unbewegtem Ge-
sicht und ausdruckslosem, leeren Blick. Wenn Frau Thompson, seine Leh-
rerin, ihn ansprach, antwortete er meist nur einsilbig. Unattraktiv, unmotiviert 
und abweisend wie er war, fiel es ihr ausgesprochen schwer, ihn zu mögen. 
Auch wenn sie meinte, alle Kinder ihrer Klasse gleich gern zu haben, war 
sie dabei nicht unbedingt ehrlich.

Briefe von Teddy
Wann immer sie Teddys schriftliche Arbeiten vor sich liegen hatte, empfand 
sie ein gewisses Vergnügen daran, seine Fehler anzustreichen. Dabei hätte 
sie es besser wissen müssen, denn ihr lagen Teddys Beurteilungen vor. In 
seinen Unterlagen stand: 
1.Klasse: Teddy ist vielversprechend, was Arbeit und Verhalten betrifft, aber 
seine familiären Verhältnisse sind problematisch. 
2.Klasse: Teddy könnte Besseres leisten. Seine Mutter ist ernsthaft er-
krankt. Er erhält wenig Hilfe von zu Hause.
3.Klasse: Teddy ist ein guter Junge, aber viel zu ernst. Er lernt langsam. 
Seine Mutter ist in diesem Jahr gestorben. 
4.Klasse: Teddy kommt nicht richtig mit, benimmt sich aber gut. Sein Vater 
zeigt keinerlei Interesse an ihm.

Ein besonderes Weihnachtsgeschenk
Weihnachten kam, und die Jungen und Mädchen brachten Geschenke 
für ihre Lehrerin mit in die Schule. Sie legten sie auf ihr Pult und drängten 
sich dann um sie, um zuzusehen, wie sie alles auspackte. Unter den Ge-
schenken befand sich auch eines von Teddy Stallard. Frau Thompson war 
überrascht. Sein Geschenk war in braunes Papier verpackt und trug die 
Aufschrift: „Frau Thompson von Teddy“. Als sie es auswickelte, fand sie eine 
Brosche mit bunten Glassteinen und ein Fläschchen Parfüm. Die anderen 
Kinder begannen darüber zu kichern, doch Frau Thompson steckte sich die 
Brosche an und träufelte ein wenig Parfüm auf ihr Handgelenk. 
Dann fragte sie in die Runde: „Riecht das nicht herrlich“? Daraufhin kicherte 
niemand mehr. Nach Schulschluss, als alle Kinder weg waren, näherte sich 
Teddy langsam Frau Thompsons Pult und sagte leise: Frau Thompson, Sie 
riechen genau wie meine Mutter, und die Brosche steht Ihnen gut. Ich freu‘ 
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Zum Nachdenken

mich, dass Ihnen meine 
Geschenke Gefallen 
haben“. Als Teddy ge-
gangen war, liefen Frau 
Thompson Tränen über 
ihr Gesicht, Sie kniete 
nieder und bat Gott um 
Verzeihung.

Die Macht der Liebe
Von diesem Tag an hatte sich Frau Thompson verändert. Sie war nicht 
mehr nur Lehrerin, sondern auch ein Mensch, der seine Schüler wirklich 
liebte und so mit ihnen umging, dass es bemerkenswerte Auswirkungen auf 
ihre Zukunft hatte. 
Besonders achtsam ging sie mit denen um, die nur langsam lernten. Ganz 
besonders mit Teddy Stallard. Am Ende des Schuljahres hatte er sich stark 
verbessert. Nach  dem Wechsel in eine andere Schule hörte Frau Thomp-
son längere Zeit nichts mehr von ihm. 

Doch eines Tages erhielt sie einen Brief:
„Liebe Frau Thompson! Sie sollen es als Erste erfahren: Ich werde als 
Zweitbester meiner Klasse von der Schule gehen… Viele Grüße von Teddy 
Stallard.“

Vier Jahre vergingen, dann kam wieder ein weiterer Brief. 
„Liebe Frau Thompson! Man hat mir gerade gesagt, dass ich mein Examen 
als Jahrgangsbester absolviert habe. Es war nicht leicht für mich auf der Uni-
versität, aber ich war gern dort. Liebe Grüße, Teddy Stallard.“ 

Und einige Jahre später: 
„Liebe Frau Thompson! Ab heute bin ich Dr. med. Theodore Stallard. Wie 
klingt das? Und Sie sollen es als Erste erfahren, dass ich am 27. des näch-
sten Monats heiraten werde. Ich würde mich sehr freuen, wenn Sie zur Hoch-
zeit kämen. Sie sind das Einzige, was ich noch an Familie habe, mein Vater 
ist im vergangenen Jahr gestorben. Alles Liebe, Teddy Stallard.“

Liebe macht lebendig
Weihnachten verändert uns, wenn wir begreifen, wie viel Gott an jedem von 
uns liegt und wie sehr er uns liebt. Dafür kam Jesus Christus auf die Erde. 
Dafür setzte er sein Leben ein. Er heilt, vergibt, schließt uns den Himmel 
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Zum Nachdenken

ADVENTSANDACHTEN 2022
Advent: Siehe dein König kommt. Seht auf und 
erhebt eure Häupter. Bereitet dem Herrn den Weg. 
Freuet euch in dem Herrn allewege!

Advent bedeutet Ankunft – aber es war weit 
mehr als das. Advent bedeutet auch „Anfang“.
In jener stillen Nacht hat etwas begonnen, etwas 
phänomenal Neues!
Mit seiner Geburt hat Jesus unser Heiland das 
Licht in die Welt gebracht.
Somit ist der erste Advent in der Tat ein großar-
tiger Anfang – ein Neubeginn.
Wir Menschen müssen nicht mehr im Dunkeln 
umherirren – er will all unser Dunkel erhellen....

Weiterhin leben wir auf den 2. Advent zu, wenn Jesus einst wiederkommt.
Bis es soweit ist, lassen wir uns hineinnehmen in die Zeit des Wartens und 
feiern gemeinsam den Advent 2022.

Lassen Sie sich einladen und kommen sie zu unseren Adventsandachten, 
um wieder neu erleuchtet zu werden, um hernach das Licht in ihren Alltag 
„hinauszutragen“.

Die Andachten finden Donnerstagmorgen den 1., 8. und 15.12. jeweils um 
6 Uhr in der Ev. Kirche statt. Nach kurzem Impuls mit Liedern und Gebet 
laden wir Sie zum anschließenden Frühstück ein. Wir freuen uns auf Sie! 

Esther Knecht

Zum Nachdenken / Advent

auf und ermutigt uns, unser ganzes Vertrauen auf ihn zu setzen. Weihnach-
ten will uns sagen: Gott hat dich lieb!
Nimm diese Liebe dankbar in Anspruch und gib Jesus Christus Raum in 
deinem Herzen und Leben. Weihnachten will aber auch unser Verhältnis zu 
den Menschen verändern, die wir lieber aus unserem Leben heraushalten. 
Vielleicht weil sie nicht so sind, wie wir sie uns wünschen, oder weil wir sie 
längst aufgegeben haben.

Esther Knecht
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Aus der Gemeinde

Erntedank
Am Erntedankfest unserer Kirchengemeinde konnten wieder unsere Kin-
der vom Paul-Gerhardt-Kindergarten mit ihren Erzieherinnen teilnehmen. 
Aber es war nicht nur eine Teilnahme, die Kinder haben mit ihren Gaben-
körbchen, ihren Liedbeiträgen und Gebeten den Gottesdienst bereichert. 
Immer wieder aufs Neue staunen wir, mit welcher Begeisterung die Kinder 
singen und diese Begeisterung hat sich auf uns übertragen, so dass wir Er-
wachsenen auch dankerfüllt an diesem Sonntagmorgen nach Hause gehen 
konnten. 
Ganz so eilig mit dem nach Hause gehen hatten wir es nicht, denn die 
Kinder haben den Erntedanklaib in Stücke geschnitten und die einzelnen 
Brocken ausgeteilt. Das Brot, eine Spende der Bäckerei Sehne, war wie im-
mer frisch und lecker, so dass keine Reste vom Brot übrig geblieben sind. 
Bei der biblischen Speisung der 4000 Menschen und in einem anderen 
Evangelium ist die Rede von 5000 Menschen, da blieben bekanntlich zwölf 
Körbe von Brotstücken übrig. Also kein Wunder in Harthausen, aber ein 
wunderbarer Anlass nach dem Gottesdienst miteinander ins Gespräch zu 
kommen, besonders auch mit den Eltern, die ihre Kinder an diesem Sonn-
tag mit in den Gottesdienst begleitet haben. 
Und es sollte nach besser kommen, 
unter der Leitung von Harry Ried-
müller wurden auch Schupfnudeln 
mit Kraut und Speck oder auch für 
die Vegetarierinnen, ohne Speck, 
gebrutzelt und gegart. So konnten wir 
miteinander ein Mittagessen teilen 
und hatten dabei nicht nur eine gute 
Gemeinschaft, sondern auch eine 
Ersparnis beim Küchenaufwand zu 
Hause. 
Vielen Dank an die engagierten Erzieherinnen vom Paul-Gerhardt-Kinder-
garten und an die Kirchengemeinderätinnen und Kirchengemeinderäte, die 
diese Aktion mit unterstützt haben. Bei dem einmaligen Essen nach dem 
Gottesdienst soll es nicht bleiben, der Wunsch auf unserer Klausur vom 
KGR war der, dass über das Jahr verteilt ca. 6-mal miteinander eine ein-
fache Mahlzeit nach dem Gottesdienst stattfinden soll. Am Reformations-
fest, dem 6. November 2022 hat uns der ökumenische Männerkoch-Club 
eine wunderbare Kartoffelsuppe mit Einlage gekocht. Auch dafür sei herz-
lich Dank gesagt.

Holger Hörnle
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Aus der Gemeinde

Am Magnetabend haben wir uns zusammen mit der Stressmanagement-
trainerin Stefanie Stix dem Thema Stress und Herausforderungen in der 
Familie angenähert. Dabei wurde deutlich, wie vielseitig Stress empfun-
den wird und wie individuell jeder einzelne damit umgeht. Unser heutiger 
Tanz zwischen Erwartungen und Wünschen, Erspüren der unterschied-
lichen Bedürfnisse und erfüllen der Verpflichtungen gleiche einer Kunst, 
die sich darauf verständigt habe, die Balance nicht zu verlieren. Vor allem 
Familien wirkten nach der Erfahrung der Pandemie müde und erschöpft, 
der Alltag ansträngend und der Ton dann entsprechend. Der Wunsch nach 
ein bisschen Leichtigkeit und Frieden in Familien werde von vielen geteilt. 

Damit das kein Wunsch bleiben müsse, haben wir uns mit einigen Stich-
punkten zum anders Denken und Sehen und praktischen Ideen zum Aus-
probieren beschäftigt. Diese handelten unter anderem von einer anderen 
Art mit Kindern zu sprechen, die uns zur Verfügung stehende Zeit pas-
sender zu planen, die eigenen Stressverstärker kennenzulernen und sie 
im Hinblick auf mehr Familienfrieden loszulassen. Weiter dürfe die eigene 
Haltung gegenüber dem Kind überprüft und echte Genussmomente für 
die Beziehungsstärkung im Alltag entdeckt werden. Und wenn alles nichts 
helfe, riet die Referentin, die vier „magischen“ Worte auszusprechen. Es 
seien die Worte, die in aufgeladenen Situationen dazu beitragen, dass El-
tern und Kinder wieder Verbündete statt Gegner sein könnten. Die Worte, 
die Eltern selber den besten Seelenbalsam und eine Wertschätzung böten 
und die alle Menschen unbewusst hören wollten. „Ich hab dich lieb.“ Es 
seien die Worte, die uns Gott, unser Schöpfer ununterbrochen und ohne 
Ansehen der Gegebenheiten und Bedingungen zuflüstere. Wenn Erwach-
sene sie hörten, gäbe das auch ein anderes Fundament für die Eltern-
Kind-Beziehung und Veränderungen für die ganze Familie seien möglich.

Stefanie Stix  
&  

Harry Riedmüller

FRIEDLICH-FREUNDLICH-FRÖHLICH
Was Eltern hilft, weniger Stress und mehr Leichtigkeit zu haben
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Kinderkirche 2022 in Harthausen
Im März diesen Jahres haben wir den ersten 
Kindergottesdienst veranstaltet. Thema hier war 
die Jahreslosung: Wer zu mir kommt, den werde 
ich nicht abweisen.
Es wurde gemalt und gebastelt, gesungen, 
gebetet und gespielt! Am Ende konnten wir zehn 
glückliche Kindergesichter verabschieden, die 
sich schon auf die nächste Kiki freuten.

Im Laufe des Jahres wurden einige Geschichten 
aus dem Alten und Neuen Testament erzählt. 
Die Kinder wurden zum Ergründen und krea-
tiven Antworten auf das gehörte eingeladen. Wir 
sind jedes Mal erstaunt, wie toll die Kleinen das 
Erzählte aufnehmen.

Zudem hat unser Kiki-Team Zuwachs bekommen. Seit Sommer unterstützt 
uns Myriam Maier tatkräftig bei der Vorbereitung und Durchführung des 
Kindergottesdienstes.

Am 13. November haben wir die Kirche zusammen mit den Kindern erkun-
det! Wo ist der schönste Platz in der Kirche? Wie viele Schritte brauchen 
wir bis wir vorne am Altar sind? Das waren nur einige Fragen, die wir dabei 
beantwortet haben!

Neugierig geworden? Na dann, schau doch mal bei unserem nächsten 
Kindergottesdienst 
vorbei. Dieser findet 
immer am zweiten 
Sonntag im Monat 
von 9:45 Uhr bis 
11:15 Uhr statt.

Wir freuen uns auf 
dich! 

Sina Arnold
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Aus der Gemeinde

„Friede, Freude, Eierkuchen“ – so hätten wir alle es gern. Wir sehnen uns 
nach Harmonie und nach einem guten Miteinander und versuchen unser 
Bestes. Und dann passiert es doch wieder einmal. Die Welt scheint fried-
lich, jeder ist mit seinem Alltag beschäftigt, man feiert miteinander, hilft sich 
gegenseitig und alles scheint in Ordnung zu sein. Bis dann etwas auftaucht, 
an dem die Geister sich scheiden. Wer hat diese Erfahrung nicht schon 
gemacht? Plötzlich ist der Frieden gestört und entpuppt sich als Scheinfrie-
den. Unter der scheinfriedlichen Oberfläche lagern unendlich viele Auslöser 
von Streit und Unfrieden. Da kann es sich um ein Überfahrtsrecht handeln, 
eine Erbschaft, eine politische Ansicht, eine Erwartung, unterschiedliche 
Meinungen wie zum Beispiel Corona und die damit verbundenen Regeln, 
sowie Verknappung von Resourcen. Plötzlich streiten sich gute Nachbarn 
an der Kasse darüber, wer, wie viele Rollen Toilettenpapier bekommt.

Was braucht es, um Frieden zu schaf-
fen und zu halten? Nach einem zünf-
tigen Vesper, das das Männerteam 
vorbereitet hatte, referierte Pfr. Detlef 
Krause am 25.10. im evangelischen 
Gemeindehaus in Harthausen unter 
dem Thema: „Frieden statt Scheinfrie-
den – Wie kriegt man das hin?“ 

Sechs Ratschläge gab er den Männern mit auf den Weg:
1. Rechne mit Konflikten
Konflikte sind normal. Sie entstehen immer, wo Menschen zusammen 
leben. Sie sind nicht grundsätzlich schlecht und zu vermeiden. Es ist eine 
unrealistische Erwartung, wenn jemand meint, dass eine Ehe, Freundschaf-
ten, die Nachbarschaft und andere Bereiche nur dann wirklich gut seien, 
wenn sie „problemfrei“ sind. Rechne mit Konflikten, nimm es gelassen, 
wenn sie auftauchen und entdecke, welche Vorteile sie in sich bergen, um 
eine Beziehung zu klären und zu vertiefen. 
2. Gehe Konflikten auf den Grund
Ein Hauptproblem bei auftauchenden Konflikten ist das kommunikative 
Verhalten aller Beteiligten. Oft wird übereinander, aber nicht miteinander 
geredet. Es braucht die Bereitschaft, den Ursprung eines Konfliktes zu 
analysieren, auf den anderen zu hören, versuchen zu verstehen und Miss-
verständnisse zu klären.

Frieden statt Scheinfrieden – wie kriegt man das hin?
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3. Ergreif die Initiative, tue den ersten Schritt. Rede nicht übereinan-
der, sondern miteinander
Oft ziehen sich Beteiligte in eine Schmollecke zurück. Es wird erwartet, 
dass die Gegenpartei den ersten Schritt tut und sich ggfs. sogar entschul-
digt. Wer Frieden schaffen möchte, sollte bereit sein, den ersten Schritt auf 
den anderen zuzugehen. 
4. Ziele darauf, in Frieden zu leben und nicht darauf, zu klären, wer im 
Recht ist
Auch wenn eine gute Analyse des Streites notwendig und wichtig ist, gelte 
es aber, das Ziel im Auge zu halten. Es soll wieder Frieden herrschen und 
nicht in erster Linie geklärt werden, wer im Recht und wer schuld ist.
5. Behalte die Bedürfnisse des anderen im Blick
Dabei gelte es dann aber auch, nicht nur sich zu sehen, sondern die Be-
dürfnisse des anderen im Blick zu haben. Man müsse der Streitpartei 
Signale geben, dass man ihre Interessen und Anliegen ernst nimmt.
6. Sei bereit, dein Recht dranzugeben
Als letzten Punkte wies der Referent darauf hin, dass mancher Konflikt nur 
dann gelöst werden kann, wenn man bereit ist sein Recht dran zu geben. 
So habe Gott in Jesus Christus mit uns Menschen gehandelt. Gott hätte 
seine Rechte bei uns einklagen können. Stattdessen gab er seine Rechte 
dran, starb für uns am Kreuz und versöhnte sich selbst mit uns.

Im Anschluss an den Vortrag, fand eine Aus-
tauschrunde im Zusammenhang mit dem Thema 
statt. Pfr.Hörnle, der den Abend moderierte schloss 
den Abend mit Gebet und Segen ab.

Detlef Krause & Harry Riedmüller
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Die Vorweihnachtszeit bei uns im Kindergarten
Nachdem in jeder unserer beiden Gruppen schon 
einige Kinder aufgenommen und eingewöhnt 
wurden, geht es mit schnellen Schritten auf das 
Laternenfest zu.
Dieses Jahr haben wir „Eulenlaternen“ vorberei-
tet, die die Kinder mit den Eltern zuhause basteln  
können. Die Eulenlaternen erhellen dann die 
Dunkelheit, und wir feiern mit beiden Gruppen 
Anfang November das Laternenfest. Selbstver-
ständlich lernen wir dazu traditionelle  Laternen-
lieder wie : „Ich geh mit meiner Laterne,“ „Kommt 
wir wolln Laterne laufen,…“ und auch die „Lich-
terkinder auf dieser Erde“. Die Kinder haben viel 
Freude am Singen und dieses Jahr gibt es auch noch einen Laternentanz.
Bald darauf beginnt dann auch schon die Adventszeit, auf die wir uns auch 
alle freuen. Gemeinsam mit den Kindern wird wieder in jeder Gruppe der 
Adventsweg aufgebaut und wir begleiten Maria und Josef auf ihrem Weg 
zur Krippe. Zur Adventszeit gehören auch die Geschichten aus der Bibel 
und die Kinder dürfen hören, wie Maria sich auf die Geburt von Jesus freu-
en durfte.
Dieses Jahr gibt es auch wieder unseren „lebendigen Adventskalender“, 
wo sich einige Eltern eine adventliche Überraschung für die Kinder überle-
gen. Beim Öffnen des Türchens des Adventskalenders erfahren die Kinder 
dann, bei wem sich das Türchen dann öffnet. Und einige Türchen öffnen 
sich auch bei uns im Kindergarten.  Wer darf Maria und Josef auf dem Weg 
weiterstellen? Und wie geht die Geschichte am Adventskalender weiter?
Uns ist es sehr wichtig, die Adventszeit als eine besondere Zeit zu gestal-
ten, in der wir viel singen und erzählen, und auch unsere Räume verändern 
sich, z. B. durch den Adventsweg und den Adventskranz. Jeden Tag zün-
den wir die Kerzen an, und somit wird auch die Zeit des Wartens bis zur 
Geburt Jesu verdeutlicht.
 Wir beteiligen uns an der Aktion „Weihnachten im Schuhkarton“. Das The-
ma Teilen mit den Kindern, denen es nicht so gut geht wie uns, können die 
Kinder somit selbst miterleben und unterstützen wir jedes Jahr gerne.
Schließlich endet die Vorweihnachtszeit bei uns im Kindergarten mit der 
Weihnachtsfeier und der Geschichte von der Geburt Jesu. 

Gisela Schmid

Aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten Aus der Jugendarbeit
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Aus dem Paul-Gerhardt-Kindergarten Aus der Jugendarbeit

„ICH GLAUB...“
...ist eine Phrase, die vor allem unter Ju-
gendlichen immer häufiger Verwendung 
findet.“Ich kann mich nicht mehr genau 
daran erinnern, aber ich meine da war 
was.“ „Ich habe mal gehört, aber sicher 
sagen ob das stimmt, das kann ich nicht.“ 
Wenn wir Christen diese Aussage treffen, dann steckt dahinter eine ganz andere 
Bedeutung. In den letzten Wochen haben an vielen Orten in Baden-Württemberg 
Jugendevangelisationen stattgefunden, die das Motto „Ich Glaub`s“ trugen. Auch 
wir in Harthausen haben mit dieser Veranstaltung vor allem jungen Menschen von 
unserem Glauben an Jesus Christus erzählt. Wie Hiob im gleichnamigen Buch der 
Bibel voller Hoffnung sagte:  
„Aber ich weiß, dass mein Erlöser lebt, und als der Letzte wird er über dem Staub sich 
erheben.“ (Hiob 19,25)
so glauben auch wir, dass Jesus nicht nur eine mögliche Hilfe unter vielen anderen 
ist, sondern die einzige Hoffnung, die jeder Mensch kennen lernen sollte. 
In den fünf „Jugendgottesdiensten“ der „Ich Glaub`s“-Woche stand genau diese 
Botschaft im Vordergrund. Michael Bauer kam dafür als Referent zu uns und zeigte 
uns anhand biblischer Geschichten auf, wie aus welchen Situationen Gott Men-
schen rettet und welche Leidenschaft und Liebe er für uns hat.  
Die Themen der einzelnen Abende waren:
•	 Spotify - Hier spielt die Musik!
•	 Snapchat - Was hat wirklich Bestand?
•	 Instagramm - Meine Identität?!
•	 Netflix	-	Schreib	deine	eigene	Serie!
•	 Tiktok - Für wen tanzt mein Herz?

Als Specialgäste kamen ein ehemaliger 
Fußballprofi und ein DJ, die beide anhand ihrer eigenen Geschichte mit Jesus 
aufzeigten, wie er ihnen begegnete und wie sich sein Handeln in ihrem Leben 
auswirkte. Mit bis zu 80 Besuchern war die Woche ein voller Erfolg und wir beten 
weiter dafür, dass der dort gesäte Same in den Herzen der Teilnehmer aufgehen 
kann und sie erleben können, wovon jeden Abend berichtet wurde. 
Wir als Jugendarbeit wünschen euch eine gesegnete Adventszeit und bedanken 
uns für alle Unterstützung.

Eure Jugendarbeitsleitung, i.A. Samuel Blutbacher
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Aus der Landeskirchlichen Gemeinschaft

Herzliche Einladung im Advent
Wir freuen uns auf die schöne und stimmungsvolle Advents- und Weih-
nachtszeit. Diese möchten wir auch gemeinsam feiern und die besinnliche 
Zeit miteinander verbringen. 
Leider findet in diesem Jahr fast zeitgleich die Fußball Weltmeisterschaft in 
Katar statt. Wir finden es echt schade, dass gerade in dieser Zeit auch noch 
ein solches Großereignis stattfindet, welches zeitlich die Advents- und Weih-
nachtszeit beeinflusst.
Allerdings sehen wir dies jetzt als Herausforderung, die wichtigste Sache 
mit der für viele „wichtigsten“ Nebensache der Welt zu verbinden und daher 
möchten wir Euch alle zu zwei wirklich tollen Veranstaltungen einladen:
• Gemeinschaftsstunde am 1.Advent - 27.11.2022 um 17:30 Uhr  

mit Samuel Blutbacher  
Im Anschluss daran findet ein gemeinsames Spanferkelessen statt.  
Ab 20.00 Uhr startet das Public – Viewing und wir wollen gemeinsam das 
Deutschlandspiel Deutschland – Spanien im Vereinshaus anschauen.  
Kommt vorbei und bringt gerne Eure Freunde und Bekannte mit, es wird 
sicher ein schöner und spannender Abend!

• Weihnachtsfeier am 4. Advent - 18.12.202 ab 13.00 Uhr  
im und ums Vereinshaus 
Beginnen wollen wir schon um 13.00 Uhr mit einem kleinen Weihnachts-
markt im Hof. Bei diesem kann man sich zuerst mit weihnachtlichen 
Köstlichkeiten stärken.  
Die Weihnachtsfeier mit einem Theaterstück „O Tannenbaum“ werden wir 
ab 14:00 Uhr im Vereinshaus feiern. Im Anschluss seid Ihr herzlich einge-
laden, im Hof bei Kaffee und kleinen Leckereien weiter zu verweilen.  
Wer möchte kann dann ab 16:00 Uhr das Endspiel der Fußball WM im 
Vereinshaus anschauen. 

Wir hoffen, wir haben Euer Interesse geweckt und wir freuen uns auf viele 
gute gemeinsame Begegnungen mit Euch in dieser Zeit.
Wie in jeder Advents- und Weihnachtszeit liegt es an jedem Einzelnen, dass 
dies eine Zeit der Freude, des Friedens und der Begegnung werden kann.
Wir freuen uns auf eine gesegnete Vorweihnachtszeit zu Gast bei Freunden! 

Es grüßt euch ganz herzlich Eure Landeskirchliche Gemeinschaft und Ju-
gendarbeit Harthausen e.V.  

Daniel Hihn
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Jahreswechsel

Hagar und der sehende Gott
„Du bist ein Gott, der mich sieht.“ Die Jahreslosung für das Jahr 2023 
stammt aus dem Buch Genesis ganz am Anfang der Bibel (1. Mose, 
Kapitel 16, Vers 13). Es ist eine Sklavin, die diese Worte spricht: Hagar, 
die Zweitfrau von Abraham und Mutter Ismaels. Ihr Bekenntnis kann ein 
Zuspruch sein für alle, die wahrgenommen und wertgeschätzt werden 
möchten.

Ich gehöre in Gottes Plan - von Reinhard Ellsel
Ach, warum musste sie es mal wieder so auf die Spitze treiben? Nun sitzt 
Hagar verzweifelt in der Wüste. Die temperamentvolle Magd aus Ägypten 
ist jung, hübsch und schwanger. Und das hat sie ihrer betagten Herrin 
Sarah, die keine Kinder bekommen kann, wohl zu übermütig gezeigt. 
Mal über den gewölbten Bauch streicheln, mal signalisieren: „Nein, ich 
kann jetzt nicht helfen, ich trage ein Kind unter dem Herzen – von dei-
nem Mann.“ Doch Sarah sitzt am längeren Hebel und hat Hagar mit dem 
Einverständnis von Abraham zur Minna gemacht. Da ist sie auf und davon 
gelaufen, zutiefst gekränkt: „Ich bin doch nicht für euch fromme Leutchen 
die Gebärmutter!“ Und jetzt?
Ein Engel Gottes spricht sie an: „Hagar, alles wird wieder gut. Entschuldi-
ge dich bei Sarah. Dein Sohn, den du austrägst, wird eine wichtige Rolle 
spielen.“ Und Hagar erkennt: Gott sieht mich!
Auch ich gehöre in Gottes Plan – nicht nur Sarah und Abraham. So sagt 
es die Bibel, Gottes Wort: Jeder Mensch wird von Gott freundlich ange-
sehen und wertgeschätzt. Jede und jeder ist Gottes geliebtes Kind, seine 
Tochter, sein Sohn. Mich lässt das aufatmen, durchatmen und immer 
wieder neu anfangen. Ach ja, wie oft schon habe ich mich verrannt, weil 
ich dachte: Keiner nimmt mich richtig wahr! Und doch – Gott sieht mich! In 
seiner liebevollen Gegenwart komme ich zur Ruhe. Ich tanke neue Kraft 
und Türen öffnen sich – Dank Gottes Hilfe!

Jahreslosung 2023
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Aus der Ökumene

„FILmehr – ökumenisch in Filderstadt“ - unter diesem Motto betreiben 
sieben Kirchengemeinden von Filderstadt einen gemeinsamen Livestream, 
der am Sonntagmorgen läuft. Gesendet werden Gottesdienste aus unseren 
Gemeinden. Dieses Angebot existiert nun ein ganzes Jahr und aus diesem 
Anlass wurde ein gemeinsamer ökumenischer Gottesdienst in Bonlanden 
gefeiert. 

Wir haben gestaunt über das, was im zurückliegenden Jahr gewachsen ist 
und womit wir uns gegenseitig bereichern konnten. Mit am Start vom You-
Tube-Streaming-Kanal sind die katholische Kirchengemeinde Liebfrauen, die 
methodistische Kirche und die fünf evangelischen Kirchengemeinden unserer 
5 Teilorte in Filderstadt mit Bernhausen, Sielmingen, Bonlanden, Plattenhardt 
und Harthausen. 

FILmehr – ökumenisch in Filderstadt
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Aus der Ökumene

Wir freuen uns über alle Menschen, die wir sonntagmorgens in unseren 
geöffneten Kirchen zum Gottesdienst in Präsenz begrüßen dürfen, sollte der 
Kirchenbesuch aus unterschiedlichen Gründen nicht möglich sein, dann freu-
en wir uns ebenso über einen Klick auf den Link (https://www.youtube.com/
filmehr), der zum Livestream von „FILmehr“ führt. Auf diese Weise ist es 
möglich, dass wir über diese technische Möglichkeit miteinander verbunden 
sind und wenn auch an unterschiedlichen Orten, so doch zusammen feiern 
können. 
Sollten Sie mit YouTube und dem Internet nicht vertraut sein, dann zögern 
Sie nicht, Verantwortliche Ihrer Kirchengemeinde anzusprechen, die helfen 
gerne weiter. 

Wenn wir das nächste Mal über Corona und die damit einhergehenden 
Einschränkungen schimpfen, dann können wir uns an unser gemeinsames 
Projekt „FILmehr – ökumenisch in Filderstadt“ erinnern, das es vermutlich 
ohne Corona nicht gäbe.
   Holger Hörnle

Aus der Ökumene
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Aus der Landeskirche

Landesbischof Ernst-Wilhelm Gohl im Porträt

Ernst-Wilhelm Gohl hat für sein neues Amt als Landesbischof einen guten 
Vorsatz gefasst: Auch als Landesbischof möchte der 59-Jährige von seinem 
Selbstverständnis her Pfarrer mit einem guten Kontakt zur Basis bleiben – 
mit anderen Arbeitsschwerpunkten, aber eben doch Pfarrer. Denn Gohl liebt 
den persönlichen seelsorgerlichen Umgang mit den Menschen.
Auch in seinen 16 Jahren als Ulmer Dekan hat er nie seine seelsorgerlichen 
Aufgaben abgegeben. Auch als Dekan und Münsterpfarrer wollte er den 
Menschen seiner Stadt nahe sein. Und so kennt man ihn in Ulm auch: immer 
unterwegs in der Stadt, immer auf dem Sprung von einer Aufgabe zu ande-
ren, aber doch jederzeit für jeden Menschen ansprechbar.

Gohls Zugewandtheit zeigt sich schon im Lebenslauf, denn nach dem Zivil-
dienst machte Gohl – in Stuttgart als Pfarrerskind geboren und in Esslingen 
und Mössingen aufgewachsen – erst einmal eine Ausbildung zum Rettungs-
assistenten. Nach dem Studium in Tübingen, Bern und Rom führte ihn sein 
Weg zunächst zum Vikariat an die Böblinger Stadtkirche, wo er auch an-
schließend von 1994 bis 2001 blieb – zunächst im Unständigen Dienst und 
dann auf seiner ersten ständigen Pfarrstelle, bevor er an die Stadtkirche in 
Plochingen wechselte und schließlich für 16 Jahre als Dekan in den Kirchen-
bezirk Ulm. Hier lernte Gohl, mit einer großen Bandbreite verschiedenster 
Gemeinden zu arbeiten, schließlich umfasst der Kirchenbezirk Ulm doch so-
wohl die Großstadt Ulm mit der selbstbewussten Gemeinde der Bürgerkirche 
Ulmer Münster als auch viele ländliche Gemeinden auf der schwäbischen 
Alb.
Bei seiner Verabschiedung aus dem Amt des Dekans in Ulm sagte die Prä-
latin von Ulm, Gabriele Wulz, Gohl habe die „unnachahmliche Stärke, ganz 
viel Raum zu lassen und gleichzeitig präsent zu sein, die meisten Aufgeregt-
heiten – vor allem am und im Münster – gelassen zu nehmen und zugleich 
mit tiefem Ernst Pfarrer und Seelsorger zu sein.“ Die Ulmer verlören „einen 
Menschen, der als freier Christenmensch profiliert Positionen vertreten hat – 
dabei auch Menschen geärgert hat, der aber auch zugehört und Positionen 
revidiert hat, wenn er durch Argumente belehrt oder beeindruckt wurde. Wir 
verlieren einen Menschen, einen Kollegen, einen Pfarrer, einen Dekan und 
nicht zuletzt einen Nachbarn, der um der Sache willen streitbar ist und um 
der Menschen willen alles möglich macht.“
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Aus der Landeskirche

Gohl glaubt fest an die Zukunft der Kirche. Zentrale Pfeiler dieser Zukunft 
sind für ihn vor Allem Seelsorge und Diakonie und die Bereitschaft, neue 
Formen des Gottesdienstes auszuprobieren, ohne Angst vor einem Schei-
tern des Experiments haben zu müssen.
Als zupackender und engagierter Pfarrer am Ulmer Münster stand Gohl 
stets auch im Rampenlicht der Stadtgesellschaft und ging dabei keiner 
Auseinandersetzung mit Andersdenkenden aus dem Weg. Er scheute 
sich nicht, zu gesellschaftlichen und politischen Fragen um der Menschen 
willen klare Haltung zu zeigen, kämpfte dabei aber immer auf uneitle, 
freundliche und zugewandte Art gegen Polarisierung und für Ausgleich und 
Toleranz. Gohl gilt als Brückenbauer und hat sich in Ulm intensiv auch in 
der Ökumene und im Dialog der Religionen engagiert. Als Brückenbauer 
und ausgleichende Kraft kennen ihn auch die Mitglieder der 14., 15. und 
16. Landessynode. Rund 15 Jahre lang war er Mitglied des württember-
gischen Kirchenparlaments.
Ernst-Wilhelm Gohl ist verheiratet mit der Apothekerin Dr. Gabriela Gohl 
und hat zwei erwachsene Kinder. Ein weiterer Sohn ist im Alter von 3½ 
Jahren tödlich verunglückt – ein Thema, mit dem Gohl sehr offen umgeht. 
In seiner Freizeit ist es ihm wichtig, mit Familie und Freunden zusammen 
zu sein und regelmäßig Sport zu treiben. Dreimal in der Woche schnürt er 
seine Joggingschuhe zum Laufen. Nach den Flachstrecken in Ulm und an 
der Donau könnte die Stuttgarter Topographie eine kleine Herausforderung 
werden …

Über Ernst-Wilhelm Gohl:
Herkunft: geboren als Pfarrerskind am 3. Juni 
1963 in Stuttgart, aufgewachsen in Esslingen-
Sulzgries und Mössingen
Ausbildung: Nach Zivildienst im Rettungsdienst 
Ausbildung zum Rettungsassistenten. Studium 
der Ev. Theologie in Tübingen, Bern, Rom 
(Facolta Valdese)
Berufliche Stationen:
• 1992 bis 1994 Vikariat an der Stadtkirche Böblingen   
• 1994 bis 2001 Unständiger Dienst und erste ständige Pfarrstelle  

Christuskirche / Ökumenisches Gemeindezentrum Böblingen  
• 2001 bis 2006 Pfarrer an der Stadtkirche Plochingen I  
• 2006 bis 2022 Dekan in Ulm

Aus der Landeskirche
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Lesetipp

Hans-Joachim Eckstein 
Wie weit ist es nach Bethlehem? 
Adventliches Türöffnen und weihnachtliches Wundern

Was ist aus unserer kindlichen Vorfreude auf Weihnachten geworden? Wie 
können wir die Begeisterung zurückgewinnen, die in hohen Erwartungen 
an das Fest, der alljährlichen Hektik und kommerziellen Oberflächlichkeit 
verloren gegangen ist? 

Hans-Joachim Eckstein lädt dazu ein, 
die ursprüngliche Botschaft von Weih-
nachten neu zu entdecken: Das Kind in 
der Krippe, durch das Gott für uns sicht-
bar und erfahrbar geworden ist. Seine 
kurzen Impulse zu Bibeltexten, Weih-
nachtsliedern und anderen weihnacht-
lichen Motiven laden ein – zum Innehal-
ten und Besinnen, zur Freude und der 
neuen Faszination an Gottes Kommen in 
diese Welt.

Er ist Professor für Neues Testament. 
Vor 2001 lehrte er an der Universität 
Heidelberg, bis 2016 als Ordinarius an 
der Universität Tübingen. Vielen ist er 
durch seine eindrücklichen Vorträge 
und Predigten sowie durch seine zahl-
reichen Veröffentlichungen und Gemeindelieder bekannt. Seine Bücher, die 
zu einem befreienden und lebensbejahenden Glauben einladen, sprechen 
durch ihren persönlichen und sprachlich gewinnenden Stil an. 
Für „herausragende Verdienste in Kirche und Theologie“ erhielt er mit der 
Brenz-Medaille in Silber die höchste Auszeichnung der Evangelischen Lan-
deskirche in Württemberg.

Neuerscheinung 2022, SCM Verlagsgruppe GmbH
192 Seiten /  14,95 Euro
ISBN: 9783775161688

Uli Alber
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